
für Teuchern
Anzeigenpreis Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 1,50 Mk. Reklamezeile 4 50 Mk.

Anzeigenannghme in der Geſchäſtsſtebe dieſes Blattes Zeitzerſtraße 10.
Größere und komplizierke Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag

bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr.

abends 6 Uhr für den folgenden Tag,

Maifrenden Maiſorgen.
Selbſt im Mai 1914, als der Weltkrieg nur noch

drei Monate entfernt war, lag über Europa nicht eine
ſolche Beklemmung, wie heute. Es fehlte damals nicht
an Leuten, welche den Zuſammenſtoß in Bälde er
warteten, aber ſie rechneten damit, daß er wie ein
Gewitter die Luft reinigen und wieder ruhige Ver
hältniſſe für Handel und Wandel ſchaffen werde. Daß
acht Jahre ſpäter die Zuſtände in unſerem Erdteil noch
ſchlimmer ſein würden, als damals, das konnte nie
mand ahnen, und noch weniger, daß wenige Jahre nach
einem großen Kriege von einer Wiederholung des
felben geſprochen werden würde, wie es jetzt in Genug
geſchehen iſt. Die Möglichkeiten von 1914 beſtehen
1922 wieder, nur daß ſich die Front geändert hat

durch die en Niederlage. Es ſind nur Möglich-
keiten, die hoffentlich keine Tatſachen werden, aber
das alte Volkswort ſagt: „Du ſollſt den Teufel nicht an
die Wand malen“.

Als vor Jahren die Arbeiterparole durch die
Welt klang: „Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker
Arm es will!“ galt ſie den Meinungsverſchieden
heiten im Arbeitsleben. Es iſt heute, nach mehreren

Jahrzehnten, izwiſchen Unternehmern und Arbeitern gekommen; trotz
allem, was die Menſchheit erlebt hat, und es war
ſchwer genug, hat ſich die Exkenntnis ſtets von neuem
Dürchgeſetzt, daß die verſchiedenen Faktoren auf einan
der angewieſen ſind, wie Kopf und Hand, daß ſie
ſich gegenſeitig nicht entbehren können. Das iſt die
Ligentliche Maifreude geweſen, darin liegt die Hoff
mung auf eine ſtändige Weiterentwicklung zum Guten
in der Zukunft. Die Kontraſte ſind groß, aber die Ein
ſſicht, daß ſchließlich doch die Einigung die Vorbe

dingung der Exiſtenz iſt, beſeitigt Schroffheiten die
ſonſt gefährlich werden könnten. Dieſe Einſicht tritt
heute mehr und mehr hervor, wo feſtſteht, daß eine
internationale Einigung der Arbeiter ſelbſt in Fragen
der ſchlichten Gerechtigkeit nicht herbeizuführen iſt.
Sonſt wären die Maiſorgen in Europa nicht ſo groß,

wie ſie ſind.
Als nach dem Weltkriege die Throne zuſammen

brachen, hat es wohl nicht an Menſchen gefehlt, die
felfenfeſt überzeugt waren, daß die Einigung aller
Völker erzielt ſei, und daß hierbei die Arbeiter eine
führende Rolle erlangen würden. Jm politiſchen Leben
Deutſchlands iſt der Arbeiterſchaft eine hervorragende
Stellung zuteil geworden, aber bei der Entente iſt
der Einfluß des früheren vierten Standes auf die
Staatsgeſchäfte gering, ſo gering, daß dort überhaupt
kein erſter Anlauf unternommen wurde, um Deutſch
land zu einem kleinen Bruchteil ſeines guten Rechts
zu verhelfen. Jeder Arbeiter im Lager der Kriegs
gegner wußte oder mußte wiſſen, daß Deutſchland
unter Vorausſetzung der 14 Punkte Wilſons den Waf
fenſtillſtand abgeſchloſſen hatte und daß uns dieſe
Vorausſetzungen nicht gehalten ſind. Und wenn auch
die franzöſiſchen Arbeiter von einer Weltmaifeier
reden, ſo haben ſie doch die Rede ruhig hingenommen,
die der Miniſterpräſident Poinegré in Bar leDue
gehalten hat, und die alles andere eher bedeutet.
als den Frieden in der Welt zu fördern.

Statt eines Bechers voll reiner Maifreude und
froher Lebensluſt wird Europa ein Pokal voll Sor
gentropfen und unabſehbarer Zukunftsmöglichkeiten
Dargeboten. Niemand weiß, was da werden will.
Wird das Unwetter, das Deutſchland 1918 e r
auch die Ernte des Chauvinismus in Frankreich zer
ſchlagen Man ſollte annehmen, daß nach den mehr
als vier Jahren Weltkrieg und den folgenden Jahren
wirtſchaftlicher Miſere ſich kein Volk einen neuen
Feldzug aufzwingen laſſen wird, auch wenn ſeine
Möglichkeit an die Wand gemalt wird. Es iſt ja
auch damit zu rechnen, daß ſich hier noch ein Stück
Aprilwetter zeigte, daß den rauhen Worten wieder
beſänftigende Töne folgen werden, aber darüber gibt

es Feine Täuſchung, daß in der Welt nicht weniger, ſon
dern mehr Zündſtoff für eine Kataſtrophe aufgehäuft
iſt als 1914.

m

Her Ernſt der Lage.
Kantvf zwiſchen Llohd George und Poinears.

Die Engländer legen plötzlich in Genug eine rege
Tätigkeit an den Tag. Lloyd George will, wie man
aus ihrem Lager hört, beſtimmt ſeinen Frieden S
vakt zum Hauptthema der Konferens machen. „Dailh
News“ ſchreibhen, der eigentliche Kampf ſtehe noch
bevor. Die bemerkenswerteſte Tatſache ſei der an
ſcheinend bei den Franzoſen beſtehende Entſchluß, den
Porſchlag Lloyd Georges bezüglich einer Zuſammen
kunſt der Unterzeichner des Verſailler Vertrages völlig
zu ignorieren. Barthou W bisher keinerlei Mit
teilung hierüber an Lloyd George gelangen laſſen
und die Franzoſen geben inoffiziell der Ueberzeugung
Ausdruck die Veröffentlichung des Beſchluſſes des
Pariſer Miniſterrates, den Vorſchlag endgültig abzu
Jehnen. erledige die Krage an und eür ſich

Ter

nicht zu einem ſolchen allgemeinen Bruche

noch beſſer ſei als die des Reiches

Außerdem nelden „Daily News“, daß die von
Beneſch vorgeſchlagenen Amendements, wonach der
Burgfriedenspakt beſtehende Verträge mit allen in

ihnen vorgeſehenen Sankkionen beſtätige und wonach
der engliſch franzöſiſche Garantie Vertrag ein Teil des
Ganzen fei, von den liberalen Elementen in Genug
mit großen Befürchtungen betrachtet werden. Deutſch
kand werde einen ſolchen Pakt niemals unterzeichnen,
nicht etwa, weil es beabſichtige, den Vertrag von
Verſailles zu verletzen, ſondern weil Deutſchland es
ablehne, freiwillig den Bedingungen zuzuſtimmen, dte
es nur unter Zwang angenommen habe.

Tie drohende Iſolierung Fraufkreichs.
Die dauernde Feſtigkeit Lloyd Georges ſtärkt den

italieniſchen Optimismus, der damit rechnet, daß trotz
des franzöſiſchen Widerſtandes die Genugkonferenz
poſitive Ergebniſſe zeitigen werde. Die ruſſiſche Frage
iſt ungeachtet ihrer Wichtigkeit gegenüber dem eurv
päiſchen Burgfrieden und dem Sanktionsproblem in
den Hintergrund getreten. Jtalien unterſtützt den eng
liſchen Vorſchlag mit allen Mitteln

„Gute Ratſchläge“ an Deutſchland
Schanzer erklärte, daß die italieniſche Regierung

die vorgeſchlagne Genueſer Nebenkonferenz der
Entente empfehle und fügte hinzu, ß
fich durch ſeinen Ausſchluß davon „nicht beleidigt fühlen,
ſondern müſſe bedenken, daß ſeine Teilnahme die Ver
handlungen nur erſchweren würde“. Selbſt der fran
zoſen freundliche „Corriera della Sera“ warnt Frank
reich, ſeine Politik allein auf das Schwert zu ſtützen.
Rathenaus Rede machte einen tiefen Eindruck, da ihre
friedliche Tendenz ſich mit der italieniſchen Seele
deckt und die Uebereinſtimmung mit Lloyd Georges
Plänen für eine Wiederherſtellung Europas ver
heißungsvoll erſcheint. Rathenaus Rede tritt durch
ihre Lebendigteit vorteilhaft. aus der Farbloſigkeit
der ſonſtigen diplomatiſchen Rede hervor.

Ein neuer Uebergriff.
Verhaftung eines deutſchen Abgeordneten in

e Düſſeldorf. eNach einer Meldung der „Halleſchen Allgemeinen
Zeitung“ iſt der Landtagsabgeordnete der Deutſchen
Volkspartei im Wahlbezirk Halle Merſeburg, Pro
kuriſt Robert Heidenreich, am Mittwoch in Düſſel
dorf von der feindlichen Beſatzungsbehörde feſtgenom
men und in Haft geſetzt worden. Abg. Heidenreich war
Anfang der Woche nach Dortmund gereiſt, um für die
Deutſche Volkspartei im Rheinland eine Reihe politi
ſcher Vorträge zu halten. Ueber die Gründe der Ver
haftung iſt bis jetzt nichts bekannt geworden.

Duisburg unter der belgiſchen Fuchtek.
Duisburg leidet ſchwer unter dem Be

Jlagerungszuſtand, der verhängt wurde wegen
der Tötung des belgiſchen Oberleutnants Graff, ob
gleich mehr und mehr die Wahrſcheinlichkeit hervor
kritt, daß der Täter nicht auf deutſcher Seite zu
ſuchen iſt, ſondern daß der ermordete Offizier der
Rache ſeiner eigenen Landsleute zum Opfer
gefallen iſt, die durch den Mord ſeinen Vater, einen
wegen ſeiner Strenge bei den Truppen verhaßten
General, treffen wollten. Dieſe Vermutung gewinnt
ſehr ſtark an Wahrſcheinlichkeit dadurch, daß in einem
anderen ähnlichen Fall Deutſche als Täter verdächtigt
worden waren, der vbelgiſche Kommandant ſelber aber
zugeben mußte, daß Deutſche als Schuldige nicht in
Frage kommen. Ein belgiſcher Unteroffizier war an
geſchoſſen und ſchwer verletzt worden. Dabei ſtellte
ſich heraus, daß ein Racheakt belgiſcher Soldaten vor
lag, deren Diſsiplin ſtark gelockert iſt.

Reich und Länder.
We Die Würsburger Finanz konferenz

In ſeiner Rede vor der Würzburger Finanz
miniſterkonferenz über das finanzielle Verhältnis zwi
ſchen Reich, Ländern und Gemeinden führte Reichs
finanzminiſter Dr. Hermes weiter u. a. aus, daß
trotz allem die finanzielle Lage der Länder immer

Der Schuldenſtaund des Reiches
von etwa bis 6000 Mark auf den Kder Bevölkerung wird in keinem Sonne gug nur

nähernd erreicht. Bei näherem Zuſehen verſchwinden
ber auch die Fehlbeträge der Voranſchläge in den
Haushaltungen der Länder zum allergrößten Teilles man die Einnahmen aus den u derweiſunge
teuern mit den inzwiſchen erkennbar gewordenen wirk

lichen Beträgen einſetzt. Dasu kömmt, daß die Mög
lichkeiten ſparſamer e e einerſeits mit
veſtloſer Auszehrung und eigener Hilfsquellen an
dererſeits doch offenbar noch keineswegs überall voll
Denn und mit dem gleichen Nachdruck ausgebeutet

Deutſchland dürfe

Monatlicher Bezugspreis

e

und Amgegend

durch unſere Seſch telle 6.00 Mk.
on Knſeren Voten ins Hau gebracht 6,50 Mk

EinzelRummer 50 Pfg.

Bierteljährliche uns vngtliche Bezüge werden außer in der Ss
ſchäſtsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und alen

Poſtanſtalten aug e nommen.

Jahrganl.

In jedem Falle iſt die
Lage der Gemeinden ganz wefentlich ſchwieriger als

die der Länder.
Auch ihre Not darf nur gemeſſen werden an der
Not des Reiches. Den ganzen ſchweren Ernſt der
d gerade ſchon die Tatſache, daß das Reic
ur ie Erhöhung der Beamtengehälter

zu Zahlungen an die Länder und Gemeinden ge
zwungen worden iſt, die einſtweilen noch ohne jede
etatmäßige Deckung geleiſtet werden, obwohl ſie
ſchon etwa zwölf Milliarden im Jahre, d. h. mehr
als die Hälfte aller Ueberweiſungen aus den Rei
ſteuern betragen. Schon daraus ergibt ſich die zwin
ende Notwendigkeit, die finanziellen Beziehungen zwi

ren Keich, Ländern und Gemeinden einer eind ringe
lichen Nachprüfung zu unterziehen und ihre Neue
regelung auf einer Grundlage anzuſtreben, die allen
ine die finanzielle Vebensfähigkeit gewähr
eiſtet.Es handelt ſich hierbei im weſentlichen um zwei

große Fragen. Die eine betrifft die Einnahmen
der Länder und Gemeinden an eigen en

Steuern und aus Anteilen aus den Reichsſteuern,die andere dagegen die Zuſchüſſe, die Länder und
Gemeinden aus Anlaß der Erhöhung der Be
amtengehälter erhalten würden.

Mögen die jetzigen Beſprechungen dazu bei
tragen, den Geiſt der Einigkeit ünd des Ver-
trauens zu fördern, der es dem Reich und allen
einen Mitgliedern allein ermöglichen kann, aus
ſchwerer Zeit gefeſtigt und geſtärkt hervorzugehen.“

n

Das Muſter von Cannes.
t ine ſcharfe Note Poinearés an Dloyd George

Die „Chieago Tribüne deren Meldungen
allerdings nicht immer ſehr zuverläſſſe ſind will
wiſſen, Poincaré habe durch Vermittlung der franzö
ſiſchen Abordnung in Genug dem engliſchen Miniſter
präſidenten eine kurze perſönliche Note über-
reichen laſſen, in der er erklärt, daß er erſtaunt
und peinlich berührt ſei, als er entdecken mußte, daß
der engliſche Miniſterpräſident die in Boulogne
feierlichſt gegebenen Verſprechungen um g ehe und das

Reparationsproblem in Genug erörtern laſſen wolle.
Das wäre, wie man im franzöſiſchen Außen

miniſterium immer nach der Meldung des genannten Blattes erklärt, das erſte Mal, daß ein
franzöſiſcher Miniſterpräſident ſo energiſch zu Lloyd

George ſpreche. Falls Barthou nach ſeiner Rückkehr
nach Paris melden ſollte, daß Doyd George auf dem
Zuſammentritt des Oberſten Rates beharre, erſcheine
die weitere Teilnahme der franzöſiſchen
Abordnung an der Konferenz zweifelhaft, und
ebenſo zweifelhaft ſei eine Rückkehr Bar

thous nach Genuga.
„Echv de Paris“ meldet aus Genua, Lloyd George

ſoll erklärt haben, er hoffe, daß die Abweſenheit Bar
thous nur vorübergehend ſein werde, und daß man
micht werde ſagen müſſen, auf zwei aufeinanderfol
nenden Konferenzen ſei der führende franzöſiſche
Unterhändler (Briand in Cannes) durch ſeine Regie

rung desavouiert worden. a
Barthous Abreiſe verzögert.

In Paris wie in Genua wird eifrig die Tatſache
beſprochen, daß Barthou nach Paris zitiert worden iſt
um den franzöſiſchen Miniſterrat perſönlich über Lloyd
Georges Burgfriedenspakt zu informieren. Man führt
dieſe plötzliche Zitierung nicht zuletzt auf perſönliche

und ſachliche Differenzen zwiſchen Poincaré und Bar
khou zurück, deſſen Arbeit in Genua allerdings durch

die zahlreichen telegraphiſchen Jnſtruktionen des Mi
niſterpräſidenten S erſchwert wird. Die Abreiſe

vorzögerte ſich allerdings bis Sonnabend

nbend. e hOHollar und Getreldepreiſe.
Wochrubericht der Preisberichtsſtella des Deutſchen

Landwärtſchaftsrats.
Nachdem in der Vorwoche die Gekreidepreiſe im

Anſchluß an die Deviſenbewegungen auf und abgerſchwankt, ſich dabei aber doch noch einigermaßen be

hauptet hatten, begann mit dem Eintritt der jetzigen
Berichtperiode ein energiſcher Preisrückgang,
der bis zum Dienstag, den 25. April, anhtelt un
in ſcharfen Sprüngen die Preislage des Weizen.s
von 763 770 auf 635 640 Moct, alſo um ca. 130
Mark pro Zentner, zurückdrücte. Ter Grund war
auch diesmal wieder der Dollar geweſen. Der Rüch-
gang des Dollars führte die Re abiittät der Aus
landsofferten herbei und drückte dadurch umſomehr
auf den Markt, als die Mühlen ohnehtn durch das
ltige zweithändige Mehlangeböt ſich von neuen An
ſchaffungen in Getreide zurückhieten. Dieſe Sache
lage führte aus dent Inlande die Jnhaber von Wareſtärker und zu erheblich nachlaſſenden Forderungen
in den Markt.



Sett ver Dienstag Nachmittag änderte fich in
e die Marktlage in kraſſer Weiſe, und zwar
zeigte es ſich wiederum, daß nur ein einziger Faktor,
nämlich der Wert des Dollars maßgebend für die
Getreidepreiſe blieb, indem er wieder in die Höhe

ging. Dementſprechend wurden auch die Getreide
Preiſe wieder ſeſt, weil alle noch im Markt befind
lichen n e billigen Offerten ſchon amDienstag Nachmittag beim Beginn der neuen Dollar
ſteigerung aus dem Markt genommen wurden und
weiteres Angebot aus den Provinzen ſich entweder
anz zurückzog oder beträchtliche Mehrforderungen

ſtellt Für Roggen war der Geſchäftsgang nicht viel
anders Die Preiſe für märkiſchen Roggen ab Station

ließen von 570 bis 575 auf 128 bis 430 nach und
die Schlußnotiz war 520 Mark.

Paeisnotiernegets.
Getreidenotierungen in Mark je Tonne. Chieago.

Weizen 14504 13141, Mais 6655 7083. Berlin. Weizen
14060 14300, Roggen 10400, Sommergerſte 12000--12300,

afer 10800 11260, Mais 9400 8590. Königsberg.
86 9300, Hafer 10000 10506. Hamburg. Weizen

13800 14206, aus ländiſcher 16406 17000, Roggen 10600
bis 11000, Hafer 10900 11400, Wintergerſte 12000 bis

12400, Sommergerſte 12800 13200, Tunis und Marokko
11800 12200, Mais 9400 9300. Vremen. Weizen
14800 16000, Roggen 10800, Mais 9500, Hafer 11800,
amerikaniſcher Hafer 11500, MarvokkoAlgier-Tunis-Gerſte
11600. Breslau. Weizen 13000, Roggen 9000, Sommer-

gerſte 11200 11600, Hafer 9400 2800. Dresden. Wei
zen 13600 13800, Roggen 96090 9800, Sommergerſte (ſächſche 12000 12460, Hafer 11600- 11800, Mais 9000 bis
9300. Köln, Weizen 12500 12750, Roggen 9500 9750,
Hafer 11400-11600, Mais 11759--12000.

Kartoffelpreiſe der Notterungskommiſſivnen in Mark
je Zentner Erzengerpreiſe für Spetſekartoffeln ab Verlade
ſtation: Berlin: Weiße und Rote 180 190. Frank
Kurt a. M. Norddeutſche Weiße und Rote 260-270.

Butterverſteigernngen. Berkin: 191 Faß zu 5944
Mark im Durchſchnitt. Höchſtpreis 6160, niedrigſter Preis
5510 Mark. Hamburg. 601 Faß Qualität zu 4778
Mark im Durchſchnitt. Höchſtpreis 4800, niedrigſter Preis
4700 Mark 22 Faß 2. Qualität zu 4634 Mark in Durch

ſchnitt Bremen: 131 Faß 1. Qualität 4930 3580 Mark,
Qualität 4880 Mark.

n

J 7Deutſches Reich.

e e 1. Maio Verſchiebung der Reichseagsſitzung. Der Ael
teſtenrgt des Reichstages beſchloß, daß in der näch
ſten Woche keine Plenarſitzungen ſtattfinden
ſollen. Der Aelteſtenrat wird am Freitag oder Sonn
abend nächſter Woche nochmals zuſammentreten, um

über den Wiederbeginn der Reichstagsverhandlungen
Beſchluß zu faſſen. Jn der nächſten Woche ſollen in

deſſen die ſämklichen Kommiſſionen tagen und Vor
arbeit leiſten.

o Die Preußiſchen Landgeneinden gegen die Um
lage Der Geſamtvorſtand des Preußiſchen Landge
meindeverbandes erklärt in einem Beſchluß, er könne
die Abſicht, 1922 erneut eine GetreideumTage durchzuführen, nicht guthetßen und müſſe
dringend vor dieſem gefährlichen Schritt warnen. Eine
Umlage würde die Landgemeinden in eine ſolche
Erregung bringen, daß dieſe ſich auch gegen die

Gemeindeverwaltung richten wird, ſo daß eine rei
bungsloſe Durchführung nicht allein die Umlage, ſon
dern auch die Gemeindeverwaltung auf das

ernſteſte gefährden wird, und der Gemeinde
vorſteher nicht mehr in der Lage ſein wird, für eine
geordnete Verwaltung einzuſtehen. n

Die vuſſiſchen Anleihewünſche.
Genna, 30. April. Jn einem Bericht an die

Alliierten ſchildert Rakowski ausführlich die ſchwere
Finanznot Sowjetrußlands Rakvowski beendet ſeinen
Bericht mit der Bitte um eine baldigſte Kreditgewäh

rung an Rußland und erklärt, daß die ruſſiſche Dele
gation noch einen genaueren Vorſchlag für die Kredite
an Rußland der Konferenz vorlegen wird. e

4920.

Namen

London, 30. April.

m
Sie Nttterſchiede der Ruſſenmenoranden.

Genng, 30. April. Die franzöſiſche und engliſche
RußlandDenkſchrift, die der Unterkommifſion vorlag,
weichen in wichtigen Punkten voneinander ab. Die
Engländer machen in ihrem eigenen ſowie im
Namen ihrer Alliierten beſtimmte Kreditver-
ſprech ung en, und zwar will England 20 bis 25
Millionen Pfund Sterking zur Verfügung ſtellen. Die
Franzoſen enthalten ſich jedes Kreditverſrechens und
wollen nur Werkführer und IJngenieure nach Ruß-
land ſenden. Ferner will England die ruſſiſchen
Kriegsſchulden zwar anerkannt wiſſen, aber will
dieſe bedeutend vermindern, dem Verlangen der Ruſſen
nach Entſchädigungen für die gegenrevolutionären Be
wegungen Rechnung tragend. Frankreich will von
einer Verminderung der Kriegsſchulden nichts wiſſen,
ſondern nur eine Zahlungserleichterung gewähren.
Schließlich erklären ſich die Engländer bereit, das in
Rußland ſozialiſterte Eigentum aus ländiſcher Staats
angehöriger den früheren Eigentümern auf 99 Jahre
in Erbpacht zu geben, wohingegen die Franzoſen deren
bedingungsloſe Rückerſtättung ſordern.

Gewug, 30. April. Die franzöftſche und engliſche
RußlandDenkſchrift, die der Unterkommifſton vorlag,
weichen in wichtigen Punkten voneinander ab. Die
Engländer machen in ihrem eigenen ſowie im

ihrer Alliierten beſtrmmte Kreditver-
Mi ung en, und zwar will England 20 bis 25

illionen Pfund Sterling zur Verfügung ſtellen. Die
Franzoſen enthalten Kch fedes Kreditberſprechens und
wollen nur Werkführer und Jngenkeure nach Ruß-
land ſenden. Ferner will Engkand die ruſſiſchen
Kriegsſchulden zwar anerkannt wiſſen, aber will
dieſe bedeutend vermindern, dem Verlangen der Ruſſen
nach Entſchädigungen für die gegenrevoluttonären Be
wegungen Rechnung tragend. Frankreich will von
einer Verminderung der Kriegsſchulden nichts wiffen,
ſondern nur eine Zahlungserletchterung gewähren.
Schließlich erklären ſich dte Engländer bereit, das in
Rußland ſozialiſierte Eigentum aus ländiſcher Staats
angehöriger den früheren Eigentümern auf 99 Jahre
in Erbpacht zu geben, wohingegen die Franzoſen deren
bedingungsloſe Rückerſtatkung fordern.

Verzicht Barthons auf die Pariſer Reiſe
Genna, 30. April. Barthou hat auf ſeine Reiſe

nach Paris einſtweilen verzichtet, bis die Bedingungen
für die Ruſſen in der Unterkommifſion endgültig feſt
geſtellt ſind. Es heißt ſogar, daß Barthou, wenn
eine Verſtändigung init den Ruſſen erzielt werde, auf
ſeine Reiſe ganz verzichten wolle. Die Beſprechungen
des bei der Unkterkommiſſion für ruſſiſche Angelegen
heiten hervorgegangenen beſonderen Sachverſtändigen
komitees über das engliſche und franzöſiſche Memo
randum ſind auf heute vormittag feſtgeſetzt.

Eine frauzöſiſche RheinintereſſenBereinigung.
Nanecy, 30. April. Jn Nancy wurde mit einem

Kapital von 500 Millionen Francs eine „Regivnale
Vereinigung für Studien auf dem Rhein“ gegründet,
der 20 Handelskammern und vier an der Rheinſchiff
fahrt intereſſierte Gruppen angehören.

Der Erreger ver Zuckerkrankheit entdeckt
Die hieſigen Aerzte Dr.

Arnold Renshaw und Thomas Falbrother kün-
digen die Entdeckung eines neuen Bazillus an, den
ſie in Diabetikern gefundere haben. Er bildet Alkohol,
organiſche Säuren, Zucker und Azeton aus Stärke
nahrung und iſt in 7 von 9 Fällen feſtgeſtellt worden.
Die Wichtigkeit der Entdeckung liegt darin, daß ein
abſolut neuer Ausgangspunkt für die Auffaſſung von
Diabetis genommen wurde und die Behandlung der
Krankheit völlig umgeſtürzt werden wird.

Weil ein belgiſcher Soldat verunglückte
Aachen, 30. April. Wegen der Verwundung eines

belgiſchen Unteroffiziers durch einen Ziegelſtein wurde
der Verkehr in den Straßen von Aachen in der
geit nach 10 Uhr abends unterſagt.

ten Ware eAuslands- nnd a.
Paul Deschanel eIn Paris iſt der frühere franzöſiſche PräſidentDeschanel an den Folgen einer ne d nen

entzündung geſtorben. Paul Deschanel, (geb. 1857),
kam ſchon in jungen Jahren, als Sohn eines franzö
fiſchen Gelehrten, in die Kammer, wo er bald durch
glänzende Beredſamkeit auffiel. Deschanel hielt ſich
immer zu den gemäßigten Republikanern, betoönte ſtets
ſeinen Patriotismus, zeigte ſich jedoch weitgehenden
ſozialen Reformen geneigt. Bereits 1898 wurde er
um erſtenmal zum Präſidenten der Kammer gewählt.
ei der franzöſiſchen Präſidentenwahl im Jahre 1920

ſiegte er im erſten Wahlgang über Clemenceau. Der
langerſehnten Würde ſollte er ſich jedoch nicht lange
erfreuen im Sommer 1920 fiel er einem geheimnis
vollen „Eiſenbahnunfall“ zum Opfer. Auf das Drän
gen des Miniſteriums hin mußte er dann zurück
kreten, angeblich wegen völlig zerrütteter Geſundheit.
Dies hinderte jedoch nicht, daß er bei den Senatswahlen
im Januar 1921 vom Depärtement Eureet-Loir in
den Senat entſandt wurde. Eine große politiſche
Rolle hat Deschanel, der eigentlich mehr liebenswür
diger Geſellſchafter, als Politiker war, nie geſpielt.
Der Botſchafherrat prüft wicht den Rapallo

Vertrag.
Der Botſchafterrat hat, wie „Haväs“ mel

det, den Vorſchlag der franzöſiſchen Regie
rung, die Bo e mit der Prüfungdes deutſche ruſſiſchen Vertrages zu betrau
en, keine Folge gegeben, da Lloyd George als
Antwort auf die franzöfiſche Anregung, die ihm über
mittelt worden war, eine Verſammlung des Oberſten
Rates in Genua n hat. („Havas“ ſpricht ge
en von einer Verſammlung des Oberſten Rates,
während Lloyd George eine ſolche aller Signatarmächte
des Verſailler Vertrages beantragt hat.)

Kie eparatioebverpflichtunger Bulgarierts.
Rach der nunmehr erfolgten d re der

Reparationskommiſſion ſoll Bulgarien binnen zwer
Jahren 40 Millionen Goldfrank zahlen. Davon
ſind in dieſem Jahre 19 Millionen, im nächſten Jahre
30 Millionen zu entrichten. Die
ſion ſetzt für die Annahme eines Geſetzes für dieſe
e die ultimative Friſt bis zum 20.a i d. Js.

600 Milekonen Dollar Kredit für Südſlawien.
Die ſerbifche Regierung verhandelt über ein

neues amerikaniſches Ankeihe- Angebot von
600 Millionen Dollars zu 8 Prozent Zinſen bei
einem Emiſſtionskure von 85 Prozent. Die Ameri
kaner ſtellen die Bedingung, daß 40 Prozent der An
leihe in Beſtellungen nach Amerika vergeben werden.

e

Frland. Die Blätter melden, daß in der Graf
ſHaft Cork als Repreſſalie für die Vorkommniſſe in Belfaſt
ächt führende Proteſtanten erſchoſſen wurden.

Georgien. Der eſtniſche Geſandte in Tiflis iſt mit
ſeinem geſamten Perſonal verhaftet worden.

Aegypten. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat die Unabhängigkeit Aegyptens anerkannt.

Fuuchal. Exkaiſerin Zita und ihre Kinder wer
den demnächſt nach Spanien reiſen, wo ſie auf Einladung
des Königs ihren Wohnſitz nehmen wollen.

Malaga. Aus den Brandtrümmern wurden bisher
31Leichen geborgen. Der Brand des Zollgebäudes dauert
an verſchiedenen Stellen fort.

e

Ein großer Rheindampfer vom Stapel gelaufen.
In Mannheim fand bei der Dresdener Maſchinenfabrik
und Schiffsbauwerft Uebigau A. G. der Stapellauf
des Dampfers „Rheinfahrt T ſtatt. Das Schiff iſt
das größte der bisher für die Binnenſchiffahrt von
der Werſt an der Elbe erbauten Schitto

Rivalinnen.
Novelle von Rudolph Elcho.

Jhre Aufregung erſchien dem Advoraten
es wäre ja auch
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ganz narüruich,
ſeltſam, wenn die praktiſche Frau nicht

in Extaſe geraten würde bei der Eröfſfnung, daß ſie ihrer
im Beſitz des Vermögens bleibenNeigung folgen und doch

könne, welches ſie ſchon verloren gab.
„Sie ſehen, Frau Faller, ich bin nicht nur ein ehrlicher

Notar,“ ſagte Braun, ſich vergnügt die Hände reibend,
ſondern auch noch obendrein ein äußerſt geſchickter Heirats
Hermittler, und ehe Sie gehen, werden Sie mir noch Dank
ſagen. Nein, unſer Freund Hans hat die Teſtamentsklauſel
keineswegs geſehen, denn auch Jhnen würde ich nichts davon
geſagt haben, ehe alles klipp und klar war, aber man kann
ja einen Hund noch auf andere Weiſe töten, als daß man
ihn aufhängt. Herr Hans Faller iſt durchaus nicht auf den
Kopf geſallen, und ich darf wohl annehmen, daß er die
Winke, welche ich ihm am Tage der Teſtaments Eröffnung
gab, verſtanden hat. Deutlicher durfte ich mich unter den
Umſtänden nicht gegen ihn ausdrücken, und ich freue mich

nicht nur, daß meine ausgeſtreute Saat auf fruchtbaren Boden
ſiel, ſondern auch, daß ſich die Affäre für beide Teile ſo günſtig

arraugiert hat.
„Sie ſind alſo der Anſicht,“ ſagte Natalie mit ſeltſam

vibrierender Stimme, welche faſt heiſer klang, „daß Herr Faller
dieſer Geſchichte nicht ſo unwiſſend, wie ich, gegenüberſtand 2

„Gewiß bin ich der Anſicht, denn ein Mann wäre ja
mehr wie ein Egoiſt, der geſtatten würde, daß ſich eine Frauaus Liebe zu ihm ruiniert. Nein, für ſo ſelbſtſüchtig halte
ich Hans Faller nicht, denn wenn er es wäre, könnte ich

Jhnen nur raten, ihm die Tür zu weiſen, das ſage ich.
„Sie meinten vorhin, daß ich Jhnen danken würde,“
Natalie, ſich erhebend, „und ich tue es auch. Leben Sie

wohl.“
träumend zur Tür hinaus.„Komiſches Gelichter dieſe Weiber,“ ſagte Braun zu
ſich, als er Natalie hinausbegleitet und ihr wieder in den
Wagen geholfen.

Neues erzählt. Ja, ja, man kennt die Weiber nie aus
Als die Betreffende, welcher dieſe Bemerkung galt, halb

wie im Tgum durch die Straßen des Stgotchens Weiterfuhr

Sie reichte dem Notar die Hand und ging wie

„Das iſt nun eine der klügſten Frauen
und tut, als wiſſeſſie nicht, daß ein junger Mann ohne be
ſtimmten Zweck keine Witwe heiraten wird, die älter iſt als
er, und will mich glauben machen, ich habe ihr was ganz

kam ſie ſich vor wie jemand, der ſein Schloß auf Sand
gebauk. Was bedeutete dies nur alles Sie hatte ſo mit
ganzer Seele vertraut und ſollte jetzt -2 Nein, nein, es
konnte ja nicht möglich ſein, daß Hans Faller, in deſſen Hände
ſie ihre ganze Hoſfnung, ihre Zukunft und ihr Glück gelegt,
ſich jetzt als ein gewöhnlicher Glücksritter ein Glücksritter
und Betrüger entpuppen ſollte, daß er ihr nur Liebe gelogen,
um ſie zur Heirat zu bewegen, damit das Geld und das Gut

in ſeine Hände ſielen daß er ſie getäuſcht d
Nein, nein, es war ja nicht denkbar, es konnte nicht ſein!
Ihr Herz ſchrie förmlich auf bei dem Gedanken. Es war
ebenſowenig wahr, als daß ihr Verlobter einen Tag der
Abweſenheit von ihrem Hauſe dazu benützen ſollte, ſich mit
einer Dirne zu amüſieren. Aber wenn das eine auf Wahre
heit beruhte, konnte es das andere nicht auch

Natalie war jedoch kein Weib, welches auf der gefähr
lichen Stelle des Zweifels Halt machte. Halb betäubt, wie ſie
waär, fuhr ſie ſofort nach dem Hotel, in welchem Hans wohnte
und hörte dort, daß er nach dem Gaſthaus zum Löwen ge
gangen ſei und vor einer Stunde nicht zurückerwartet würde.
Ihr Verlangen, Klarheit in die Sache zu bringen, ließ ſich
nicht zügeln, ſie wäre ebenſogut imſtande geweſen, ein Jahr
wie eine Stunde zu warten ſie, die zehn Jahre laug auß
Liebe und Leben geharrt. Unverzüglich lenkte ſie ihr Fuhrwerk
nach dem bezeichneten Hauſe und warf die Zügel einem her
zuſpringenden Hausknecht zu. „Können Sie mir ſagen, ob ſich
Herr Fäller hier befindet frug ſie denſelben

„Jch weiß nicht wenn Sie aber eintreten wollen, die
Frau iſt gerade in der Gaſtſtube und kann Jhnen Auskunft

ebenFrau Mahlmann knixte tief, als Natalie eintrat und ihre
Frage wieder olte.

„Herr Faller Ja, gnädige Frau, Herr Faller iſt bei ſeiner
Schweſter,“ ſagte dieſe.

Seiner Schweſter! Beſaß denn Hans eine Schweſter?
Davon hatte er Natalie ja nie etwas geſagt Aber es war ja
wahr, ſie hatten ſtets von ſich ſelbſt und nicht von ihren Ver
wandten geſprochen. Jedenfalls hatte ſie ein Recht, ſich zu
überzeugen.

„Wünſchen Sie ihn zu ſprechen und darf ich Sie vielleicht
melden laſſen ?2“ frug die Wirtin weiter und muſterte Natalie
neugierig, welche in Holzkirch wenig bekannt war.

„Nein, ich danke Jhnen, ich werde erwartet, und wenn
Sie mir nur gütigſt das Zimmer zeigen wollen

Seltſam! Wenngleich eine Schweſter kein r
der Eiferſucht ſein kann. ſo fühlte Natalie doch. wie ihr das

Herz förmlich ſtockte, als ſie ihre Hand an die Türklink
legte, welche ihr von der Wirtin bezeichnet wurde. Sie w

ekommen, um ihr übervolles Herz zu entlaſten, und nu
tand ihr vielleicht noch etwas Schrecklicheres bevor. Sie wa

halb geneigt, wieder umzukehren aber nein, ſie mußte Klar
heit haben. Schnell entſchlöſſen öffnete ſte die Tür, und i
erſter Blick fiel auf ein junges Mädchen, von dem ſie ſofo
annahm, daß es nicht die Schweſter ihres Verlobten ſein
könne. Hans ſtand mit dem Rücken gegen die Tür, ſich lebhaft in franzöſiſcher Sprache mit dem Mädchen e

Die Stellung der beiden war gerade nicht die von
Liebenden, aber das ſah Natalie nicht. Etwas wie twahne
ſinnige Eiſerſucht wallte in Renn Herzen auf, und mit derEiferſucht kam die Kraft. 1

„Hans,“ ſagte ſie ruhig.
Das Mädchen ſprang auf ihre Füße, als ſie die Fremde

gewahrte, und Hans wandte ſich beim Klang der Stimme um.
Er konnte es nicht verhindern, daß er errötete, als er Natalie
ſo unverhofft ſich gegenüber ſah, denn er kannte jene zu gut
um nicht zu wiſſen, daß ſie nur durch ihn zuerſt um ſein
Abenteuer hätte erfahren dürfen. Aus dieſem Grunde konnte
er ſich im erſten Moment einer kleinen Verlegenheit nicht er

wehren. 4„Jch war ſchon in deiner Wohnung,“ fuhr Natalie ruhig
und ſanft fort, „hörte aber, du ſeieſt hier. Willſt du mir nicht
deine Schweſter vorſtellen

So ſanft, wie Natalie ſprach, ſo fühlte Hans doch aus
dem Klang der Stimme, daß ſie eine heftige Erregung be
kämpfe und daß ein Sturm im Anzug ſei. Er wandte ſich
deshalb ſofortdan das junge Mädchen, welches ſchüchtern zu d
impoſanten Frauenerſcheinung aufblickte, und bat ſie, ſich do
einen Augenblick in ihr Schlaſzimmer zu begeben, da er mit
der Hame allein zu ſprechen habe. Blanche verließ denn auch
mit emer graziöſen Verbeugung gegen Natalie die Stube
und die beiden waren allein. Hans wollte auf ſeine Verlobte
zueilen, aber ein Blick ihres Auges hielt ihn zurück.

Iſt das deine Schweſter, Hans 2“ frug ſte, und e
entging dem jungen Manne nicht, wie die ruhige Stimme

heftiger vibrierte. SNein, es iſt nicht meine Schweſter. Sie
Wer ſſt ſte denn?“
Sie iſt c Franzöſtn, welche S e

alalle. gib i Loch Hat zu erkiaren
„Warum Zeit Ein Wort genügt ja, um zu

i



Provinz und Narhbarftaaken.
Teuchern, den 1. Mai 1922.

Der Reichstag hat die Novelle zum Umſatzſteuer
Das Geſetz hat rückwirkende Kraft vom 1. Januar

Umſatzſteuer.
geſetz angenommen.
1922 ab. Der Satz beträgt 2 Die Ausfuhr durch den Fabrikan
ten unterliegt, mag es ſich um Gegenſtände die der allgemeinen Um
ſatzſtener oder Luxusſteuer unterliegen, ſeit dem J. Januar 1922 dem
ſelben Satze. Die erſten Umſätze nach der Einfuhr ſind grundſätzlich
ſteuerpflichtig, ſoweit es ſich nicht um Gegenſtände handelt, die ſich auf
der Freiliſte 1b befinden. Die Ausführungsbeſtimmungen werden etwa
Ende April im Zentralblatt für das Deutſche Reich veröffentlicht wer
den. Gleichzeitig werden ſie in einer amtlichen Ausgabe veröffentlicht
werden. Es wirdzim eigenen Intereſſe der Steuerpflichtigen liegen,
die neuen Ausführungsbeſtimmungen ſich zu beſchaffen. Gegenwärtig
iſt von beſosderer Bedeutung folgendes

Die Novelle zum Umſatzſteuergeſetz hat das Syſtem der vierteljähr
lichen Vorauszahlungen eingeführk. Die Regelung mußte in anderer
Weiſe erfolgen als bei der Einkommenſteuer, denn bei der Umſatzſteuer
ſind aus naheliegenden Gründen die im letzten Vierteljahr vereinnahm
ten Entgelte (getätigte Lieferungen) für die Höhe der Vorauszahlung
maßgebend und nicht die Veranlagung für das Vorjahr Die Steuer
pflichtigen, bei denen der Steuerabſchnitt mehr als ein Vierteljahr be
trägt, haben im Laufe des April in einer kurzen Voranmeldung der
in den Monaten Januar, Februar und März vereinnahmten (gegebe
neufalls der für die bewirkten Leiſtungen vereinbarten) Entgelte, ſoweit
ſie nach dem Umſatzſteuergeſetz ſteuerpflichtig ſind, anzugeben. Gleich
zeitig mit der Abgabe der Voranmeldung hat eine entſprechende Vor
auszahlung (25 dieſes Betrages) zu erfolgen. Dieſe Verpflichtung gilt
zunächſt nicht für diejenigen Berufe, in denen die Umſatſtener pauſcha
liert iſt (Banken, Rechtsanwälte, Notare üſw.) Haben Steuerpflichtige
in den abgelaufenen drei Monaten einen Umſatz von nicht mehr als
5000Mk. gehabt, ſo wird ihnen nachgelaſſen, die entſprechende Vorauszah
Inng erſt zuſammen mit der nächſten Vorauszahlung zu leiſten. Die im üb
rigen nicht rechtzeitig d. h. innerhalb des Mopna. s April, eingehenden
Vorauszahlungen werden ohne weiteres im Zwangswege beigetrieben,
wobei wenn auch keine Voranmeldung abgegeben iſt, die Voraus
zahlung mindeſtens au fein Viertel der für das vorangegan
gene Kalenderjahr geſchuldeten Steuer berechnet werden. Die Voraus
zahlungen werden auf die nach der Erklärung im Januar 1928 zu ver
aänlagende Unmſſatzſteuer verrechnet. Sollte ſich bei der endgültigen Ver
anlagung ergeben, daß der Geſamtbetrag der Vorauszah lungen um
mehr als 20 vom Hundert hinter der Veranlagung zurückbleibt, ſo er
höht ſich die Steuer um 10 vom Hundert dieſes überſchießenden Betra
ges. Zinſen für Vorauszahlungen können nicht gewährt werden.

Die Kiiegsanleihe-Teilzeichtungen gelangen während
der Geſchäſtsſtunden der Sparkaſſe vom 5. bis 27. Mai zur
Auszahlung. Der Zeichnungs ſchein gilt als Ausweis und iſt88 9daher ſtets vorzulegen.

Bereinigung ſelbſtſtündiger Handwerk nud Ge
werbetreibender. Jn einer am Freitag ſtattgefundenen
Verſammlung ſprach Ametsſekretär a. D. Emil Müller, Halle
über Aend rungen dis Reichseinkommenſteuer und Um
ſatzſterergeſeses, über Gewerbeſtruer und Erbſchaftsſteuer.
Vom 1. Januar 1922 an beträgt die Einkommenſteuer bei
einem Einkommen bis 50 000 Mk. 10 Prozent, für weitere
50 000 Mk. 15 vom Hundert uſw. Bei Ermittelung des
Betriebs und Geſchäſtsgewinnes lönnen den Verhältniſſen
entſprechende Rücklagen zur Beſtreitung der Koſten ſteu er
frei abgeſetzt werden, die zur Erſatzbeſchaffung der zum
land und forſtwirtſchaftlichen oder gewerblichen oder berg
baulichen Betriebe gehörigen Gegenſtände über den gemeinen
Wert der Erſotzgegenſtände hinaus vorausſichtlich aufge
wendet werden müſſen. Andererſeits können jedoch auch die
über den gemeinen Wert hinausgehenden Mehrkoſten für
Anſchaffung von Maſchinen und ſonſtigem Beiriebsinventar
als Werbungskoſten in Abzug gebracht werden. Die Ein
kowmenſteuer ermäßigt ſich für das Jahr um je 240 Mark
für den Steuerpflichtigen und die Ehefrau, um je 360 Mk.
für jedes zur Haushaltung gehörige minderjährige Kind, es
können auch beſondere Aufwendyngen zur Kindererziehung,
Erhaltung mitteloſer Angehöriger, bei Krankheiten der Frau
und Kinder uſw. in Abzug gebracht werden. Berichtigun
gen zur Steuererklärung nimmt das Finanzamt bis zum
Ablauf der Zahlungspflicht entgegen. Einkommen bis zu
7800 Mark in bar oder für Verpflegung ſind von der Ein
kommenſteuer befreit.

Die Umſatzſteuer beträgt ſeit 1. Januar 1922 2 vom
Hundert. Die Zahlung hat viertelfährlich zu erfolgen. Für
das erſte Vierteljahr 22 iſt der entfallende Betrag ſofort
einzuſenden, bei gleichzeitiger Einſendung einer Voranzeige,
in der Einnahmen für Lieferungen aus vorigem Jahre
(Steuer 1,5 vom Hundert) und dieſem Jahre (2 vom Hun-
dert) getrennt zu halten ſind. (S. auch heutige Notiz des
Finanzamtes über die Umſatzſteuer.)

Die Gemeinden werden durch die hentige ſtaatliche
Steuerpolitik (Einziehung der geſamten Einkommenſteuer)
veranlaßt, den größten Teil der kommunalen Laſten auf
Gewerbeſteuer, Grund und Gebäudeſteuer abzuwälzen. Es
entſtehen dadurch ſtellenweiſe ganz ungeheuerliche Gewerbe
ſteuerzuſchläge. Die Gemeinden können ohne weiteres 500
Prozent erheben. Bei höheren Zuſchlägen iſt Genehmigung
der Auſſichtsbehörde nötig. Es ſind dann die Vertreter
der Steuerpflichtigen, Handels Handwerts und Landwirt
ſchaftskammer, zu hören, zur Begutachtung ob die Zuſchläge
möglich ſind, geſchieht dies nicht, iſt die Genehmigung rechts
ungültig. Veranlagte Steuerzuſchlage ſind niederzuſchlagen
wenn dieſelben den Steuerpflichtigen in ſeiner Exiſtenz ge
fährden. Es iſt ein dementſprechender Antrag zu ſtellen.
Nach Meinung des Vortragenden wird das Gewerbeſteuer
geſctz in dieſem Jahre zum letzten Male in der bisherigen
Aufmachung zur Anwendung kommen. Es wurde in der
Ausſprache feſtgeſtellt, daß die übermäßige Höhe der Ge
werbeſteuer einer Erdroſſelung der Gewerbe und Handwerks
betriebe gleichkomme.

Herr Müller gab dann noch einige Ausführungen über
die Erbſchaftsſteuer und das neue Reichsmietengeſetz. Be
züglich des letzteren wurde der lebhaſte Wunſch laut, den
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Referenten in den nächſten Wochen noch einmal zu einem
Vortrage zu gewinnen. Betreffs der Abgabe zur Förderung

des Wohnungsbaues wurde darauf hingewieſen, daß diey
Abgabe nicht der Hausbeſttzer allein zu tragen haben, ſon
dern ſämtliche Bewohner des Hauſes je nach Umfang der
benutzten Räume.

Teuchern und Umgebung Die „Spielgemeinde
der Weißenſelſer Wandervögel, bringt am 6. Mai, abends
pünktlich 8 Uhr im Löwenſaale als 3. Jugend, Eltern und
Volksunterhaltungsabend das geſchichtliche Spiel „Der
Schmied von Ruhla“ zur Aufführung. Das Stück fußt
auf dem Boden der thüringiſchen Sage vom hartgeſchmiede
ten Landgrafen und hat auch Beziehung zu unſerer Heimat.
(Edelacker, Naumburg, Giebichenſtein). Der Gang der Hand
lung iſt etwa folgender Der Landgraf von Thüringen läßt
ſeinen Vögten zu ſehr freies Spiel. Solch einer bedrängt
auch die Bewohner „der Ruhl“ und begehrt des Schmiedes
Töchterlein zur Magd. Der Schmiedegeſell beſchützt ſie und
ſchlägt dem Vogt die Armbruſt aus der Hand. Dafür ſoll
der Geſell gefangen geſetzt und die Familie des Schmiedes
ausgeſetzt werden. Da hält der Landgraf, ermüdet von
der Jagd, ſich des rechten Weges nicht bewußt, Einkehr in
ver Waldſchmiede. Der Schmied fertigt noch Waffen für
ſeine Landsleute und ſpricht bei jedem Schlage aufs glühende
Eiſen „Landgraf, werde hart.“ Am Morgen ſoll der
Schmied den Ott verlaſſen, der Bogt erſcheint und trifft
ſich mit dem Landgrafen in der Schmiede, der Vorfall kommt
zur Klärung und anſtatt des Schmiedegeſellen kommt der

Landvogt ins Gefängnis
Jn Hinſicht auf den vorausſichtlich zahlreichen Beſuch

des Abends beginnt der Kartenverkauf bereits heute im Lö
wen. Saalplätze (nummeriert) 7 und 5 Mk., Galerie (nicht
nummeriert) 3 Mk., Jugendliche aus Jugendpflegevereinen
2 Mk. (Siehe Turnen, Spiel und Sport Abends findet
kein Kartenverkauf ſtatt. Näheres ſiehe Sport und Spiel
und Anzeige.

Am Sonntag, den 24. 4. 22 traten im hieſigen Rats
keller die Delegierten der Feuerwehren des „Feuerwehr Ver
bandes des Stadt und Landkreiſes Weißenſels“ zu ihrer
erſten Verſammlung zuſammen. Außer Wahlen wurde haupt
ſächlich der I. Verbandstag feſtgeſetzt. Er ſoll Ende Auguſt
in unſerer Stadt abgehalten werden. An dieſen Tagen wer
den die Feuervehrenſu. Behörden ſämtlicher zum Kreiſe gehörigen
Wehren und Städte vertreten ſein. Für die Freiw. Feuer
wehr unſerer Stadt als Veranſtalterin, gibt es in den näch
ſten Monaten tüchtig zu Lernen und zu üben, um etwas recht
Gutes zu zeigen. Das Kommando wird ferner verſuchen,
die neueſten Feuerlöſchapparate praktiſch vorſühren zu laſſen.
Aber nicht nur Dienſt ſoll an dieſen Tagen ſein, ſondern
auch Freude und Frohſinn ſoll das Feſt verſchönern helfen.
Wir hoffen, daß die Einwohnerſchaft unſerer Stadt auch
diesmal zum guten Gelingen des Feſtes beitragen wird, und
das die an dieſem Tage hier weilenden Gäſte, einen recht

guten Eindruck mit heim nehmen.
Denben. Am Freitag den 28. April fand hier im Gaſt

hof Papſch eine Verſammlung des Deutſchnationalen Volks
vereins ſiatt, die außerordentlich gut beſucht war. Reichs
tags abgeordneter Leopold behandelte in anſchanlicher Weiſe
zunächſt die Fragen Was iſt Geld und woher kommt die
ſteigende Geldentwertung Er wies darauf hin, daß die
dauernd ſteigende Ausgabe von Papiergeld ohne Deckung
dieſes automatiſch entwerte, da es unmöglich ſei, daß das
Reich dieſe Wechſel jemals zum Nenunwert einlöſe, zumal,
wenn es die Reparationen erfüllen will. Der innere Wert
der deutſchen Mark ſei bereits ſo niedrig, daß der Dollar
nach der Berechnung Calwers auf 550 bis 560 Mk. ſtehen
müſſe. Wenn er heute noch weſentlich niedriger ſteht, ſo ſei
das eine Folge des Vertrauens, das das Ausland immer
noch zu unſerem Fleiß habe. Die Folge dieſer geſunkenen
Valuta ſei der Ausverkauf Deutſchlands und damit ver
bunden die Verarmung ſämtlicher Stände, mit Ausnahme
der meiſt nicht deutſchen Aufkäufer und Schieber. Schuld
an dem Allen ſei das Diktat von Verſailles durch das wir
15 Prozent unſeres Landes, 7,5 Prozent der Bevölkerung,
80 Prozent unſeres Eiſenerzes, große Mengen unſerer land
witſchaftlichen Erzeugniſſe, unſer Kriegsmaterial unſere
Handelsflotte und unſern Außenhandel verloren haben. Wei
ter habe ſich unſere Lage im weſentlichen verſchlechtert durch
die Annahme der Bedingungen von Spaa, das Wiesbadener
Abkommen abgeſchloſſen zwiſchen Rathenau, dem All
gtwaltigen der A.E.G. und Loucheur, dem früheren Ge
neralvertreter Frankreichs der A.E G. und das Bem
melmann Abkommen, durch welches der geſamte deutſche
Außenhandel von völliger Vernichtung bedroht ſei. Bei der
ungeheuren Berringerung unſeres Volksvermögens ſeit Be
ginn des Krieges, vor allen aber ſeit dem Jahre 191e,
körne uns nur helfen, die Erhöhung der Produktion und
die Abkehr von dem Erfüllungswahnſinn. Der Gedanke der
Regierung, die Reparation bis zum äußerſten erfüllen zu
wollen, ſei geradezu verbrecheriſch. Denn dadurch würde
unſer Volk bis aufs letzte ausgeraubt werden und viele Mil
lionen deutſcher Volksgenoſſen würden dem Hungertode
preisgegeben werden. Daß wir bei entſchloſſenem Wider
ſtande gegen die unerhörten Ententeforderungen weſentlich
günſtigere Bedingungen erlangen Iönnen, beweiſe das Bei
ſpiel der Türkei. Dazu ſei in erſter Linie nötig, daß un
ſer Volk geſchloſſen zuſammenſtehe in dem klaren Bewußt

Pſein, wenn unſere Feinde ihren Vernichtungswillen gegen
uns weiter treiben, wir uns als Deutſche fühlen müſſen und
anf Gedeih und Verderb mit einander verbunden ſein müſ-
ſen, über alles Parteigezänk hinweg ein einiges Volk,
das nicht dem Wahngebilde der internationalen So
lidarität des Proletariats nachjagt, die ſich ja doch ſo
trügeriſch erwieſen hat. Jn der Ausſprache behandelt Herr
N. Schäſer Weißenfels noch die völliſche Frage. Die wichtigſte
Aufgabe für uns ſei die Volkserziehung zur Ehrlichkeit, zum
Verantwortlichteitsgekühl auch für unſere Nächſten und zum
Gedanken an die deutſche Volksgemeinſchaft. Die Ausfüh
rungen wurden it allgemeinemz Beifall angenommen.

Z itz. Durch das „jugoſlawiſche Fettabenteuer“ hat die
Stadt faſt vier Millionen Mark eingebßt.

Naumburg Jn der Saale aufgefunden wurde die
Leiche der 72 jährigen Frau Emma Reinsberger.

Merſeburg. (Beim Autounfall getötet.) Bei dem Bo S

haus überichlug ſich beim Hinabrutſchen ürer die burg
das Auto es Leipziger Baumeiſters Strye und das 22jährige
Frl. Herzog aus Meißen fand ſeinen Tod.

Werſevurg, 27. April. (Hohes Pachtangebot.) Bei der
Neu vachtung des Gemeindegaſthofes Frankleben im Geiſel
tal, der bisher 3600 Mark Pacht brachte, trieben ſich trotz
aller Warnungen des Gemeindevorſtehers die Bieter derart
in die Höhe, daß das Meiftgebot auf 56 500 Mark kam.
Die Bieter verſprechen ſich eben von der induſtriellen Ent
wicklung des Geiſeltales gewaltigen Zuſpruch.

Bitterfeld. Gegen die Kleptomanie wenden ſich unſere
betrübten Gaſtwirte in einem Aufruf. Alles, heißt es da,
verſchwinden Schnapsgläſer, Milchkännuchen, Kaffeelöffel, Glüh
birnen, Kaffeetaſſen, Eſſbeſtecke, Jalouſiegurte, Tiſchdecken,
Bleirohre aus den Kloſettanlagen.

Berlin, 1. Mai. Nach Meldung der Berl. Montagspoſt
aus Breslan ſchlug geſtern abend bei einem plötzlich los
brechenden Gewitter ein Blitzſtrahl in die von einer großen
Zuſchauermenge gefüllte Radrennbahn ein. Ein Mann erlitt
ſchwere Brandwunden. Bei einem andern ſtellten ſich infolge

Nervenchocks Sprachſtörungen ein. Ein dritter verfiel in
Krämpfe. Es entſtand eine heftige Panik, bei der zahlreiche
Perſonen zu Boden geriſſen wurden. Ein junger Mann
erlitt dabei einen Beinbruch. Das Rennen mußte abgebrochen
werden.

Serlin, 1. Mai. (Waffenfunde.) Jm Keller eines
Hauſes in Schmargendorf wurden von der Polizei geſtern
große Mengen Waffen und Munition aufgefunden, darunter
11 Kiſten mit Karabigern, 158 Kiſten mit Kartuſchenhülſen,
17 Kiſten Handgranatenſtiele, 1 Kiſte mit 13 Trommeln
Maſchinengewehrmunition, zwei Kiſten mit Jnfanteriemunition

23 Kißen mir Apparaten aller Art. Der Hausbeſitzer gab
an, daß er den Keller an einen Kaufmann vermietet habe,
der abex in de en angeblicher Wohnung nicht feſtzuſtellen war
S Berkin, 1. Mai. Die Berliner Zeitungen erſcheinen
infolge eines Beſchluſſes der Berliner Buchdrucker, wegen der
Maifeier eine 24ſtündige völlige Arbeitsruhe eintreten zu
laſſen, erſt wieder am 2. Mai.

Hiltkersde b. Treffurt. Getötet wurde der Sägewerks
beſitzer durch ein Holzſtück, das von der Säge mit voller
Gewalt gegen ſeinen Leib flog.

Sine Profeſſorentochter verſchwenden. Seit dem
15. April wird die Tochter des Heidelberger Theologen Geh.
Hofrat Prof. Salomon, Frl. Hildegard Salomon-Calvi ver
mißt. Die 28 Jahre alte Dame hatte am 15. April eine
Erholungsreiſe nach Helmſtadt (Kreis Heidelberg) unternom
men, von der ſie nicht zurückkehrte. Alle Nachforſchungen
der Staatsanwaltſchaft blieben bisher ergebnislos.

Reber eine Million für die Altershife. Die Samm
lung unter den Großkaufleuten und Großinduſtriellen Leipzigs
für die Deutſche Altershilfe hat heute bereits den Betrag von
einer Million überſchritten. Geößere Spenden ſtehen noch

in Ausſicht.
Wie die Blätter aus Stettin melden, weigerten ſich am

Sonnabend die ſeit einigen Tagen ſtreikenden Sch ffszimmer
leute der Vulkanwerft, den Neubau eines dem Norddeutschen
Lloyd gehörenden 15 000 Tonnen Dampfers zum Stapellauf

aufznkeilen, ſodaß der Stapellauf nicht ſtattfinden kannte.
Die Direktion hat daraufhin beſchloſſen, von heute früh ab
die geſamte Belegſchaft des Werkes zu entlaſſen, bis eine
ordnungsmäßige Arbeitsleiſtung gewährleiſtet iſt.

Die Danziger WerftDiebſtähle. Seit Jahreniſt die Danziger Werft und auch andere Sertede don

ihren Arbeitern jährlich um Millionen an Metallen
beſtohlen worden. Hunderte von Arbeitern find des
wegen entlaſſen und der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden. Trotzdem hielten die Diebſtähle weiter an.
Nunmehr iſt von der Kriminalpolizei feſtgeſtellt wor
den, daß waggonweiſe Diebſtähle vorliegen. Als

auptabnehmerin kommt eine Althändlerfirma Gold
rg in Frage, bei der geſtohlene L erte in Höhe von

650 000 Mark entdeckt wurden. Als Kurioſum ſg
bemerkt, daß dieſe Firma die geſtohlenen Metalle
wieder an die Werft zurückverkauft hat.

Volksleben und Wirtſchaft.
en Neues Erhöhungen der Eiſenbahn Gütertarifeab 1. Juni werden augenbliglich W Reichsverkehrs

miniſterium erwogen, die ſämtliche Eiſenbahntarife
umfaſſen und ungefähr 20 Prozent betragen
erlen. Dieſe Neuerhshung der Gülkertarife ſoll einen

usgleich ſchaffen für die vevorſtehende Erhöhung der
Beamtengehälter und Arbeiterlöhne, wodurch auch der
Eifenbahnverwaltung erhebliche Mehrausgaben erwache
ſen. Die Perſfonentarife e auch diesmak
von einer Erhöhung verſchont bleiben.

Deutſchlands vaſſipe Handeosvbilvorläufigen Feſtſtellungen des e Reichs
W über die Ergebniſſe des deutſchen Außenhandels

März hat n Spes alhandel bekragen: die Ein
46,4 Millionen Doppelgenkner im Werte von

2,9 Milliarden Mark, die Sfuhr

Nach den

1,5 Millionen
Doppelzentner n Werte von jarden Mark,

dodeutet eiten i ſudegbeztsuß von 1,6
tlltarden Mark. Unter den e e ührtenWaren iſt die ſtärkſte Junahme bei den Rohſtöffen

eingetreten und bei den Halbſasrikaten; hierbei ſind
inebefondere betetligt Kohle Eiſenerz, tieriſche und
zit nzliche Kpinnſtoffe, Kohtahak. Häute und Felle,
Rohelfen, erner ar. Blei Jinn, Nickel. Auchdie Einfuhr von Lebeninitteln weiſt in ganzen eben
falls eine h auf. ine Ausnahme machtdoch Brotgetreide, wovon wiederum errher Men
gen alg n Vormonat eingeführt wurden. Bei der
Auskuhr haben mengengeneäß am ſtärkſten die Roh
ſtoffe und halbfertigen e zugenorrmen. Der
Wertſteigeruing nach ſehen allerdings die Fertigwaren
weit an der Spitze
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Bund Deutſcher Radfahrer
Bezirk Zeitz, Gau 21.

Dienstag, den 2. Mai
Ausfahrt nach Stolzenhain.

Abfahrt abends 7 Uhr vom Markt.

500 Mark Belohnung
Jn der Nacht vom 17. zum 18. April iſt auf dem Auf

zugsgebäude unſeres Tagebaues Altgröben ein lederner
Treibriemen von ca 12 m. Länge und 14 em. Breite
entwendet worden.

Pereinigter

S Lurnverein.

S S D. T. G. V.Am Dienetag, den 2. Mai
abends 8 Uhr

Küchen
einxichkungen

S Wir zahlen obige Belohnung von 500 Mk. demjenigen, derFutterrübenkerne emaille, weiß, lackiert, Wonaksverſammlung uns das geſtohlene Gut wiederbringt, oder uns den Täter
9 und eichegemalt ete, bei E. Schirmer. ſo genau nachweiſt, daß wir ihn gerichtlich belangen können.

zuckerrübenkerne Tagesordnung Die Verteilung der Summe findet unter Ausſchluß des Rechts1. Einziehen der Beiträge. weges ſtatt Zweckdienliche Mitteilungen erbeten an unſere

Futtermails. R 2. Elternabend am 6. 5. Grubenverwaltung Streckau.zu en Kartenausgabe. WerſchenWeißenfelſerSaatmais, 3. Ausbau des Turn und Braunkohlen Aktien GeſellſchaftI H chränk e de e Eyt Halle a. S.uzerhesamen, der Spielmann Ich warne jedermann 9 e widerrufenen Nach
e reden weiKleesamen 5. 14. Mai KinderturnenZeitz, müßte ich gerichtlich wen e e e e n

20. u. 21. Mai Stiftungs
feſt Stößen.
27. Mai Schönburgfeier.
28. Mai Prittitz An
turnen. Pfingſtdarbietungen.

6. Mitteilungen Verſchie
denes.
Erſcheinen ſämtl. Riegen

iſt dringend erforderlich.
Der Turnrat.

empfiehlt Küchen
Hkühle.

Kleider
Schränke

Karl Lambour, Werkmeiſter
Bahnſtr. 59.

Erklärung
Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß ich ungerecht

gegen Herrn Karl Lambour vorgegangen bin und dieſe
üblen Nachreden für unwahr erkläre.

Jch berechtige Herrn Lambour dieſe Erklärung in dem
Teuchern ſchen Wochenblatte zu veröffentlichen.

Unterſchrift, geleiſtet am 1. 5. 1922.
F. Freundenberg aus Zittan.

Carl Hoffmann.
Junger Hund und Kleine Gänſe
2 Kaninchenkaſten verkauft Ofſterſtr.

zu verkaufen Ein KinderwagenZeitzerſtr. 24.
iſt zu verkaufen.Wohnhaus Zu erfrag. i. d. Geſchſt. d. Bl.

mit Garten iſt zu ver s gebrauchte
kaufen. Zu erfragen i. d.e. enſterkleine Ziegen Fen f Verkikos Scehützenverein Privat-Jmpfung.
el ekhehehebige a o Sqhartan Teuchern. Mittwoch, den 3. Mai nachm. 3 Uhr
r a wei Fuhren F Mittwoch, den 3. Mai in meiner Wohnung.Ztalienerhühner Dünger Sofas. poibderſinnling San Rat De Hauyt-
g. Brenner, Gröben 3. AUnterm Berge 29 m SchützenhauſeB ck ch Janges Mädchen zur der Vorſtand. H af er Jl o c en2 en A z mit Mittwoch d. 8. el 9uſwartun tühle g 4e e eigene ehe fr n S h n Porlle Hülſ enFrüchte,

c Lehnſtüh le Herſanmling Nudel-Jabrikate,
Speiſe-Hirſe
Jukter-Hirſe.

Bitte ſämtliche Theaterrollen
mitbringen. Der Vorſtand.

Vertreter
Dehten Gognag „Iubosglés ſogen. Foulenzer.

Halb, Ouracao.

Cherry-Brandy- Cacao

F. K. 70.Cognag- Vorsednit,

Arrag- un

Carl Hoffmann.

Offerten mit genauen An
gaben an

Max Hahn, Akt.Geſ.
Berlin S. 68

u
zum Steineabtragen, wird an
genommen

Vrötzſch's Ziegelei
am Bahnhof.

n it ca ark für neu 2Abtei Welt Ildre Halb und Kinder S e Bident Wanne

Wagen n Rübenſaftbeſtes Fabrikat empfiehlt u f
J E. A. Räther, Zeit.

Hportklappwagen
mit und ohne Verdeck

und Polſterung

Carl Hoffmann.

Die 86hönste Derdle

Empfehle Dienskag zum
Wochenmarkt in Teuchern

Feinſte

Prome-
naden

JüngeresMädchen oder r an eines Kind wird bei Wagen Tafelmargarine Alleinverkauf Centraldrogerieg Pohle.

Aufwartung e e an gehe bis zur eleganteſten n S en ſobſteſtr I n anſe a Pfd. 29. Mk. Sgeſucht Markt S. Probß Ausführung. S Ihre Verlobung zeigen hierdurch an:er ver eees n e ſicht eine prima amerikaniſch. S Aenne Petzsch SBerufskollegen e irkſchafterin Schweineſchmalz Ernst Franke.Okko König d Ziege Kinder- Mittel-Reis e Teuchern, Bahnhot Oberwerschen,
zu ſeinen 19. Viegenfete n n et a Pfd. 8.50 B. 1. Mai 1922.in domerndes Hoch e u. Kklappflühle Range e e

Kreisarbeiksnachweis

Teuchern.
Einige Freunde

e
einſter PatnaReis

Mk.e r Se e à Pfd. 14.Javanna J Mauss r Leiker- Prima Settheringe Am 22 acht. der Be
Teuchenrn, Schützenst. 25 e en alle W a g en a Stck. 2,50 Mk. 5 triebstührer unserer Grube gehen

Geſucht werden in allen Groß e e Herr ObersteigerKnechte. Mägde, 1 Gruben-- in allen Größen. a Stck. mr rZigarren en her 29 Sehr Peckor. Heinrich Lüttig.
zu Mk. (,SO, 2, 3, 5

gind in Qualität
unerreicht-

Mein Streben ist
zu allen Stunden

Gute Ware.
Zufriedene Kunden

Haranna Nlauss

Teuchenu, Schützenst. 25

Tee

alte Abraumarbeiter für Hand
und Baggerbetrieb, Förderleute,
Häuer, Schwelereiarbeiter min
deſtens 18 Jahre alt, 1 älterer
Heizer f. Lübecker B Bagger,
Dachdecker, Maurer, Maler, 2
Hausmädchen in die Gaſtwirt
ſchaft, Hausmädchen nach Zettz,
5 kräftige Arbeiter für Beton
bau nach Wählitz, 1 herrſchaft
licher Kutſcher.

Etellen ſuchen
18jähriges Hausmädchen nach
Teuchern, Frauen zur Garten

h larbeit. e nSchriftleitnng, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.

Mehr als zwei Jahrzehnte hat er seine un-
ermüdliche, selbstlose Arbeitskraft in die
Dienste der Gesellschaft gestellt und Gefahren
trotzend der Natur die Bodenschäcze abgerun-
gen.

Als ein Kerndeutscher Mann, ein Bergmann
von altem Schrot und Korn Wird er in unse-
rer Erinnerung Weiterleben.

Halle a. S., den 25. April 1922.

Werschen-Weissenfelser
Braunkohlen-Aktien-Gesellschaft:

Ich bin Dienstag von
8 und Donnerstag u.
Freitag von 8--12 in
Teuchern im Ratskeller
zu ſprechen.

Mmewes,
Rechtsanwalt u. Notar.

Weissenfels a. S.
Saalstr 17.

Gegenüber der Post.

Lautbaus

Albin Schieke,

Mark 2
W

Wg wegte
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